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Ae Autzenpolitik im Reichstag
Rede des ReichSautzenminiiterS

Berlin, 10. Febr. In seiner Rede im Reichstag gab Reichs-
aichemninister Dr . Curtius eine eingehende Darlegung der
wichtigsten allgemeinen Fragen der deutschen Außenpolitik.
Bezüglich der Genfer Europakonserenz betonte er, daß Deutsch¬
land an dem Standpunkt der Antwort aus das Briand -Memo-
rcmdmn sesthält und volle Gleichberechtigung und Ausgleich der
Lcbensnvtwendigteiten aller Völker fordert. Dr. Curtius be¬
grüßte die prinzipielle Bereiterklärung der Sowsetregierung,
an den Beratungen des Europaausschusses teilznnehmen. Er¬
wies darauf hin, daß die Schaffung einer neuen Rechts- und
Fnedensorganisation allseitige Zusammenarbeit erfordert und
auch für Deutschland eine einseitige Orientierung ausschlietzt.
Das deutsch-französische Verhältnis ist in gewissem Sinne der
Angelpunkt der großen europäischen Fragen. Es ist eine ge¬
bieterische Notwendigkeit, an die Reform derjenigen Verhält¬
nisse heranzugehen, die sich als unhaltbar erweisen. Wir wollen
nicht, daß das neue Europa aus der Grundlage unseres schwer¬
sten Niederbruches ausgebaut wird. Zur Aürüstungsfrage
wiederholte Dr . Curtius , daß der Genfer Konventionsentwurs
keine verpflichtendeKraft hat. Er begrüßte die endliche Fest¬
setzung eines Datums der allgemeinen Abrüstungskonferenz
und fuhr fort : Wir haben einen klaren Rechtsanspruch auf
Durchführung der allgemeinen Abrüstung und werden uns mit
einer längeren Verzögerung nicht abfinden. Wir verlangen
denselben Grad von Sicherheit, den die anderen Staaten für
sich in Anspruch nehmen. Nicht nur für uns ist die Lösung
der Abrüstungsfrage der Prüfstein des Völkerbundes. — Dr.
Curtius unterstrich, zu den deutsch-polnischen Fragen über¬
gehend, die Wichtigkeit des Ratsbeschlusses über die Gewalt¬
taten in Oberschlesien: und sprach die Erwartung aus , daß die
polnische Regierung im Sinne dieses Beschlusses das erforder¬
liche veranlaßt . Deutschland werde das Ergebnis genau Prüfen
und behalte sich vor, falls es seinen Erwartungen nicht ent¬
spricht, die notwendigen Anträge zu stellen. Deutschland wird,
wie bisher, Minderheitenschutz und Entwicklung des Bolks-
tumsgedankens als Hauptaufgaben seiner Außenpolitik betrach¬
ten. Hinsichtlich der allgemeinen Einstellung Deutschlands zum
Völkerbund erklärte Dr . Curtius : Kritik und Enttäuschung sei
nicht ohne weiteres gleichbedeutend mit der Notwendigkeit,
unsere Mitgliedschaft und damit den Kamps in Gens auf¬
zugeben. Er warnte vor einer demonstrativen Geste, ließ aber
keinen Zweifel darüber , daß die Reichsregierung nicht auf dem
Standpunkt stehe, daß Deutschland unter allen Umständen im
Völkerbund zu bleiben hätte, gleichviel wie dort künftig die
Entscheidungen in den für Deutschland wichtigen Fragen aus-
fnllen. Heute könne jedenfalls noch nicht gesagt werden, daß
sich die Möglichkeit, die deutschen Interessen und Ansichten in
Genf zur Geltung zu bringen , endgültig als illusorisch erwie¬
sen haben. Zur Kriegsschuldfrage erwähnte der Minister die
lahrelangen Bemühungen und Leistungen der Reichsregierung,
die ihren Kampf fortsetzen und weiterhin alle geeigneten Mittel
emsetzen werde, um das Volk von der ihm aufgezwungencn
leelischen Last zu befreien. Schließlich ging er auf die Repa¬
rationsfrage ein. Er erklärte : Es steht fest, daß wir über
unsere öffentlichen Schuldverpflichtungen nur auf dem Ver¬
tragsboden, nur mit den Mitteln internationaler Rechtsord¬
nung verhandeln und handeln werden. Dr . Curtius verwies
auf die Ausführungen des Reichskanzlers, daß Zeitpunkt und
Maßnahme für eine Erleichterung unserer Lasten nicht außer -,
halb des Gesamrzusammenhanges der Außenpolitik bestimmt
werden dürfen.

StahlhelmMrer Seldte
öder das Volksbegehren des Stahlhelms

Stuttgart , 10. Febr. Auf seiner Süddeutschlandreise traf
öer l . Bundesfuhrer des Stahlhelms , Fabrikant Franz Seldte
(Magdeburg), von Baden her heute in Stuttgart ein. Nach¬
dem in den Nachmittagsstuuden eine Besprechung mit Ver¬
tretern von Industrie , Landwirtschaft, Presse, Handel und
Gewerbe im Hospiz Viktoria vorangcgangen war , fand die
Hariptveranstaltnng am Abend in dem bis auf den letzten Platz
gefüllten Festsaal der Liederhalle statt. Seldte wurde bei
seinem Erscheinen mit Heilrufen und Händeklatschen, von dem
größeren Teil der Versammlung auch mit dem faschistischen
Gruß begrüßt . Nach einleitenden Worten des Ortsgruppen-
mhrers des Stahlhelms . Oberleutnant a. D . Amling, führte
«eldte etwa folgendes aus : Der Stahlhelm hat im Januar
nn Zweijahresprogramm aufgestellt, das das Volksbegehren in
Preußen, die Neuwahl des preußischen Landtags , die Neuwahl
des Reichstags und die Reichspräsidentenwahl umfassen wird.
An dem Volksbegehren, daß die Neuwahl des preußischen Land¬
tags herbeiführcn soll, soll auch Württemberg , wenigstens mit
Herz und Sinn teilnchmen. Die Front für dieses Volksbegeh¬
ren ist, wie jetzt schon feststeht, breit gelagert, von den Natio¬
nalsozialisten bis zur Mitte , hoffentlich auch bis zu den Zen-
trmnsleuten, die neben ihrem katholischen Glauben auch ihr
deutsches Herz entdecken. Der veraltete, verlotterte , verrottete
Preußische Landtag muß so schnell wie möglich aufgelöst wer¬
den. Der Neuwahl des Preußischen Landtags wird sich eine
Neuwahl des Deutschen Reichstags anschlicßen müssen. Wenn
heute neu gewählt wird, gibt es noch einen ganz anderen
Ruck nach rechts als am 14. September v. I . Das fühlt ein

Auszug der Nationalsozialisten aus dem
Deutschen NeichStag

Berlin,  l ». Febr. Bor Eintritt in die Tagesordnung
der DienStag-Sitzung des Reichstages verlas der Abg. Stöhr
eine von den Nationalsozialistenstehend angehörte Erklärung,
wonach die Fraktion als Protest gegen die gestern beschlossene
Aenderung der Geschäftsordnung de» „Tributreichstak" ver¬
lassen und in dem„Hause des organisierten Verfaflungsbruchs"
nicht mehr Mitarbeiten werden. Die Erklärung schließt: Wir
verlassen also das Aoungparlament und werden erst wicder-
kehren, wenn sich etwa die Möglichkeit ergibt, einen besonders
typischen Anschlag auf das Volk abzuwehrcn. — Darauf riefen
die Nationalsozialistendreimal Heil und marschierten gemein¬
sam aus dem Saul . Ihnen schloffen sich auch4 Abgeordnete
der Landvolk-Fraktion an. Unter Protest verließen auch die
Deutschnationalenden Saal.

Wie das Nachrichtenbüro des V. d. Z. erfährt, hat der
Abg. Stöhr auch sein Amt als Vizepräsident des Reichstags
niedergelegt, so daß in Bälde eine Neuwahl erfolgen mutz. Die
Nationalsozialisten wollen weiter alle Aemter im Reichstags¬
vorstand nicderlegen und auch ihre Sitze in den Ausschüssen
aufgcbcn. Nur diejenigen nationalsozialistischen Abgeordneten,
die Vorsitzende von Ausschüssen sind, wollen diese Aemter im
Einverständnis mit der Fraktion behalten.

Die Auswirkungen
Berlin, 10. Febr. Neben der außenpolitischen Rede bildete

der Auszug des rechten Flügels ans dem Sitzungssaal in der.
Wandelhalle des Reichstags heute das Hauptgesprächsthema.
NationalsozialistischeAbgeordnete erklärten, daß sie nicht daran
dächten, scmals in diesen Reichstag zurückzukehren. Die Ab¬
wesenheit der Dcutschnationalen erstreckt sich zunächst aus heute.
Es ist aber möglich, daß sie auch noch in den nächsten Tagen,
den Sitzungen sernbleibeu. Von deutschnationaler Seite wird
betont, daß die Fraktion den meisten Sitzungen fernbleiben und
nur dann erscheinen werde, wenn besondere Interessen aus dem
Spiele ständen. Allgemein hört man die Ansicht, daß die
Situation am schwierigsten für das Landvolk sei, da sich nur
ein Teil der Fraktion an dem Auszug beteiligt hat . In den
Kreisen der Mittelparteien machte man kein Hehl daraus , daß
die Haltung der Nationalsozialisten ihrer Ansicht nach eine
Erleichterung der Geschäftsführung bedeuten und dazu führen
sollte, daß der Etat früher fertig wird, als man noch gestern
glaubte. Daneben befürchtet man aber, daß diese Demon¬
stration den Auftakt zu einer weiteren Verschärfung dcr
Gegensätze im Lande bilden wird. Es wird allerdings be¬
zweifelt. ob dieser Vorteil der Nationalsozialisten den Schaden
ausgleicht, den sie durch die Selbstausschaltung im Parlament
erleiden. Nationalsozialisten und Deutschnaticmale haben üb¬
rigens die Absicht, den Boykott auch in der Presse durchzufüh¬
ren. So wird von beteiligter Seite versichert, daß die deutsch-
nationale Berliner Presse morgen keinen Bericht über die Rede
des Rcickisaußenministers verösfentlickien werde. In Kreisen,
die der Rcichsrcgierung nahestehen, wird übrigens Wert auf
die Feststellung gelegt, daß die Aenderung der Geschäftsord¬
nung des Reichstages, die schließlich zu den heutigen Demon¬
strationen der Rechten führte , keinen antiparlamentarischen
Charakter , sondern gerade den Sinn habe, die Arbeiten des
Reichstags zu fördern.

Blinder mit den: Krückstock, nur die preußischen Minister sehen
es nicht. Wenn die preußische Regierung durch Zurückweisung
unseres Antrags an der Propaganda für unser Volksbegehren
sich beteiligt, so können wir ihr nur dankbar dafür sein. Der
englische Außenminister hat unlängst darauf hingewiesen, daß
die Deutschen doch nicht immer auf den Versailler Vertrag
schimpfen sollten, den sie doch freiwillig angenommen hätten.
Allerdings sei der Vertrag angenommen worden, aber nicht
vom Volke, sondern von den Bonzen, die heute noch auf den
Ministerstühlen sitzen und nicht herunter wollen. Stahlhelm,
Hngenberg und Hitler sind bereit, nocheinmal darüber ab¬
stimmen zu lassen, ob man einen solchen Dreck-Vertrag an¬
nimmt oder nicht. Wenn wir wirklich hochkommenwollen,
müssen wir uns wieder den alten deutschen Tugenden, Fleiß,
Tapferkeit, Sparsamkeit und Brüderlichkeit zuwenden. Die
Ausführungen Seldtes wurden mit stürmischem Beifall aus¬
genommen. Nach weiteren kurzen Ausführungen des Stahl¬
helm-Landesführers von Württemberg und Hohenzollern,
Major a. D. v. Ncufville, und dem gemeinsamen Gesang des
DeutschlandlinÄes schloß die Versammlung. Seldte wird seine
Reise am Mittwoch nach Bayern fortsetzen.

München, 10. Febr. Me der „Völkische Beobachter" melde»,
"abmen Polizeibeamte In der Wohnung des tzauptmannesa. D
R'ster eine Haussuchung vor. Hauptmanna. D Rsster wurde ver.
bastet. Gleichzeitig wurde auch in den Dtensträvmen des „Osas"-
Stellvertreters Süd Major a. D. Schneidhuber eine Haussuchung vor«
"«nonnnen. Der herbelgerusene ReichstoasabaeordmteHeines prote¬
stierte dagegen mit dem Hinweis, daß Major Schneidkiuber heute von
einer Dienstreise zurückkehren würde. Die Schreibtische uud Schränk»
wurden daraus versiegelt. Abends oeaen6 Uhr wurden von der Po-
l'iei die verschiedenen Schränk- geöffnet. Auch dagegen protest'eeie
Abg Heines im Namen und Auftrag der Reichsleitung der NSDAP
Eine polizeiliche Meldung über die Haussuchung liegt noch nicht vor.

Veiuch bei Ludendorfs
In dem soeben erschienenen Buche des als Verfechter

sozialthischer Gedanken und Bestrebungen schriftstellerisch
tätigen Arztes , Dr . Georg Bonne, „Der Kampf gegen das
Chaos" berichtet der Autor über einen Besuch bei Ludcn-
dorff im Jahre 1!M . Die Darstellung eines Mannes , der
aus tiefster Verehrung die Audienz bei dem einstigen Feld-
Herrn nachgesuctst hat. ist ein erschütterndes Dokument-
„. . . eine weißhaarige, freundliche Kastellanin . . . nimmt

meine Anmeldung entgegen. Ich muß einige Minuten warten.
Dann erscheint der gewaltige Heerführer . Obwohl seine Hand¬
bewegung zum Sitzen cinlädt, habe ich die Empfindung , einer-
gigantischen Bildsäule gegenüberzustehen. „Wir sind Antipoden",
leitet er das Gespräch ein. Ich versuche, einzuschalten, daß
wir uns vielleicht näher stünden, als Exzellenz meine.

„Ich wünsche nicht, daß Sie in Ihrer Heimat erzählen.
Sie und ich seien einer Meinung , das könnte Verwirrung
stiften! Lesen Sic regelmäßig „Ludendorffs Volkswartc"? —

Als ich wahrheitsgemäß antwortete , daß ich sie allerdings
nicht regelmäßig läse, daß ich aber mehrere der anderen Schrif¬
ten Sr . Exzellenz mit Erschütterung gelesen hätte, fährt mich
der Gewaltige an : „Und dann wagen Sie es, zu einem Luden¬
dorff zu kommen, wenn Sie nicht alles lesen, was ein Ludeu-
dorsf seinem Volke schenkt?"

Da erhebe ich mich und bedauere. Exzellenz gestört zu
haben. - „Tie glauben noch an einen Persönlichen Gott ?"
„Nicht an einen .persönlichen" Gott im landläufigen , kirchlichen
Sinne , da mir der Begriff des .Persönlichen" zu klein ist für
Gott den Geiit. den Inbegriff der Allmacht, der Allwissenheit
und der Alliebe!" — „Sie nennen sich einen Christen?" — „Ich
bemühe mich, es zu sein!" — „Wie können Sie sich einen
Christen nennen, wenn Sic zu einem Lndendorff gehen! Sagen
Tie mir nicht, daß Christus ein Arier war !" — „Ich gehe noch
weiter. Euer Exzellenz, aus Grund meiner Rassestudicn bin
ich zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Juden ursprüng¬
lich ein rein arisches Volk waren, das aber zu einem großen
Teil durch Beimischung niederen Blutes , afrikanischen und
asiatischen Blutes , infolge der vielen Kriege, die über Palästina
hinbrausten und infolge der Völkerwanderung verdorben ist."

„Sagen Sie mir , warum Sie Christus verehren?" -- „Weil
er uns das höchste Gebot gebracht hat. auf dem unsere gesamte
Kultur beruht : Liebe deinen Nächsten wie dich selbst." „Und
ich sage Ihnen , die Lehre von diesem Juden hat uns ins Un¬
glück gestürzt."

Ich hatte die Empfindung , die große steinerne Bildsäule,
die da vor mir stand, könne jeden Augenblick auf mich stürzen
und mich erschlagen. So sagte ich nur in möglichst ruhigem
Ton . . . „Ich bitte um Verzeihung, Euer Exzellenz gestört zu
haben!" Nahm meinen Hut — eine Verbeugung — und
schloß hinter mir die Tür - hinter mir die große steinerne
Bildsäule lassend."

Stotz weht die Flagge. . .
Die Besatzung bittet um Hilfe.

Hamburg, 10. Febr. Die Besatzung des Dampfers „Vogt¬
land", der augenblicklich im Hamburger Hafen liegt, und in
den nächsten Tagen zum ersten Male unter neuer Flagge wie¬
der ausfahren soll, hat gestern vormittag eine Deputation zu
dem Verband deutscher Reeder geschickt, um diesen um Rat
und Hilfe zu ersuchen. Jedoch hat der Verband geglaubt, jede
Hilfe ablehnen zu müssen, weil die Reederei Vogcmann, übri¬
gens Wohl als einziges in Hamburg beheimatete Schifffahrts-
Unternehmen, weder dem Verein Hamburger Reeder, noch dem
Verband Deutscher Reeder nngehört, infolgedessen auch weder
den Tarifbestimmungen dieses Verbandes noch dessen Schieds¬
gerichtsbarkeit unterliegt . Der Verband deutscher Reeder hat
deshalb der Besatzung nur anhcimgestcllt, sich im ordentlickicn
Verfahren an die Gerichte, insbesondere an das Arbeitsgericht,
aber auch an das Hamburger Seeamt zu wenden. Der Ver¬
band deutscher Schifssingenienre hat seine Mitglieder an¬
gewiesen, auf Grund der Beschwerden, die von der Besatzung
der „Vogtland " an ihn ergangen sind, auf den Dampfern der
Reederei Bogemänn nicht weiter Dienst zu tun . Es muß damit
gerechnet werden, daß der, größte Teil der deutschen Besatzung
nicht wieder für die neue' Reise anheuern wird, während ein
anderer Teil bereits wieder angemustert hat.

Die Regierung untersucht.
In Regierungskreisen hat das Vorgehen der Hamburger-

Reederei Vogemann das größte Aufsehen erregt . Das Reichs¬
arbeitsministerium hat sich sofort mit dem Hamburger Ree¬
dereiverband in Verbindung gesetzt und die Ermittlungen übcr
den Fall rufgenommen. Juristisch liegt die Angelegenheit
ziemlich schwierig, da cs sich um sehr verwickelte Fragen des
internationalen Rechtes handelt. Das Ergebnis dieser Er¬
mittlungen wird bald vorliegen, so daß dann die Regierung in
der Lage sein wird, festzustellen, wie weit die Reederei unzu¬
lässig gehandelt hat.

Der Reeder erklärt.
Hamburg, 10. Febr. Der Mitinhaber der Reederei Voge¬

mann erklärte einem Berichterstatter in einer Unterredung,
es handle sich bei seiner Aktion lediglich um einen Akt der
Selhsthilfe. Die deutschen Reedereien, insbesondere die kleinen
Tramp -Reedereien, können nicht mehr rationell arbeiten, nicht
nur infolge der schlechten Frackstraten, sondern hauptsächlich
wegen der übermäßigen Belastung mit sozialen Abgaben und
Steuern . Ihm wie anderen Reedereien sei nichts anderes
übrig geblieben, als seine Schiffe auflcgcn zu lassen oder zur
Selbsthilfe zu greifen. Dazu sei ihm Gelegenheit geboten
durch das Entgegenkommen des Staates Panama , der seine



Flagge vielen fremden sck»iffe,l ohne weiteres gegeir eiire' ein¬
fache Einschreidogebühr zur Verfügung stelle, Bor allein' er¬
laube dieser Staat , das; auch fremde Schiffsbesatzungcn unter
seiner Flagge fahren, also auch deutsche. Deshalb habe er die
Flagge Panamas gewählt, um seiner ücutsckwn Besatzung,
die aus 52 Mann besteht, die Möglichkeit zu geben, weiter zu
verdienen. Die Kürzungen der Löhne, die mit seiner Maß¬
nahme verknüpft waren, beziffert der Reeder auf 25 v, H. bei
den höheren Chargen und auf 15 v. H. bei den anderen, Er
behalte sich vor, auch sein anderes Schiff, den Dampfer „Vo¬
gesen", unter die Flagge Panamas zu stellen, wenn es von
seiner Reise zurückgekehrt sei» wird. Er habe bereits die
Löschung des Namens des Heimathafens Hamburg auf seinem
Dampfer „Vogtland" vornehmen lassen. Viel weitere For¬
malitäten seien gar nicht nötig. Vom Hamburger Konsul des
Staates Panama habe er die Eintragung in das Schiffsregister
des Staates Panama bereits erhalten . Außerdem brauche er
nur eine Eintragungsgebühr in das Schiffsregister Panamas
zu entrichten. Vogemann erklärte ausdrücklich, daß keine Be¬
hörde bisher Protest gegen sein Vorgehen erhoben habe. Es
sei auch nickt richtig, daß Vertreter von Reichsbchörden aus
Berlin bei ihm gewesen seien, um ihn zur Rücknahme seiner
Maßnahme zu veranlassen. Ebensowenig habe die Hamburger
Deputation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe (das Ham-
burgische Handelsministerium) etwas unternommen. Es fehle
auch jede Handhabe furistischcr Art , um ihn an seinem Lchritt
zu hindern. Er würde sich in seinem Versahren nicht irgendwie
aufhalten lassen. Er betrachte seine Handlungsweise nicht als
antinational . Er sei eben, wie viele andere Reeder, in einer
Zwangslage, aus der er sich nicht mehr anders habe retten
können.

Polens hohe Militärlaslen
Warschau, 10. Febr. In der Debatte über das Budget des

polnischen Kriegsministeriums im Sejm erklärte der stell¬
vertretende Kriegsminister, General Konarzewski, zur Begrün¬
dung der hohen Militärlasten , daß seit dem Jahre 1928/29
Towfetrußland die Realisierung eines Fünfjahresplanes für
den wirtschaftlichen Aufbau seines Landes einzig unter dem
Gesichtspunkteder Vorbereitung zum Kriege vorgenommen
habe. Außerdem hätten sich die Verhältnisse an der österreichi¬
schen Grenze grundsätzlich nach der Annahme des Poung-
Planes und der endgültigen Rheinlandräumung geändert. In
der Diskussion wandten sich die Vertreter der Opposition ener¬
gisch gegen die von den Pilsudski-Kreisen betriebene Politisie¬
rung der Armee.

Französische Mililärpolitik
Paris , 10. Febr. Victor Marguerite hat ein Buch über

die Notwendigkeit der Vcrtragsrevision geschrieben. Ende
Februar wird dieses mit hinreißender Ueberzeugungskraft und
rücksichtsloser Offenheit geschriebene Werk erscheinen. Es heißt
„Das menschlickie Vaterland ". Marguerite veröffentlicht darin
eine Aufsehen erregende Mitteilung , die in Anbetracht der Er¬
nennung des Generals Weygand zum Generalinspckteur des
französischen Heeres von besonderem Interesse erscheint. Mar¬
guerite schreibt:

„Zurzeit befindet sich in den Akten des französischen Gene-
ralstabcs für den Fall eines Angriffs Sowjetrntzlands auf
Polen ein Ultimatum an Deutschland. Berlin wird in dem
durchredigierten Schriftstück eingeladen, für den Transport
und die Versorgung unserer Hilfsdivisionen ein breites Gebiet
einzuräumen. Ich glaube, daß die Führer unserer Armee fähig
sind, Deutschland aus strategischen Gründen so zu behandeln,
wie es Wilhelm II. mit Belgien getan hat." Marguerite warnt
die Verantwortlichen Männer feines Landes vor dieser „ge¬
fährlichen Militärpolitik".

Kuhland verhetzt die Arbeitslosen
Moskau, 10. Febr. Der Generalsekretär der internationa¬

len Propaganda , A. Lozowsky, gibt in einem Sonderaufruf die
Richtlinien für die Begehung des Zweiten Internationalen
Arbeitslosentages am 25. Februar an, zu der die Kommuni¬
stische Internationale und die rote Gewerkschaftsinternationale
die gesamte Arbeiterschaftanffordern. Der Tag soll unter dem
Zeickien„Gegen Arbeitslosigkeit, Hungersnot , Krieg und Kapi¬
talismus " stehen. „Pazifistische Paraden ", so erklärte Lozow¬
sky, „würden an diesem Tage nicht genügen. Wir wollen
Kamps und Protestdemonstrationen, wir wollen eine streitbare
Gegenoffensivegegen die Kapitalisten organisieren, die durch
Schließung der Fabriken und Herabsetzung der Löhne den
Lebensstandard der Arbeiter Herabdrücken." Die Wirtschafts-
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21. Fortsetzung.
Es war zu spät. Durch die Schüsse waren mindestens ein

Dutzend Rotgardisten herbeigelockt, die jetzt von allen Seiten
auf den Hof gestürzt kamen. Auch der Weg zum Ausgang
in die Nebenstraße war versperrt und an einem offen Fenster
des Zimmers stand jetzt mein Gegner und brüllte seinen Kame¬
raden zu, wer ich sei, und daß sie mich ergreifen sollten.

Ich schoß noch einmal und dieses Mal traf ich. Vor
Schmerz schrie er auf und faßte sich nach der Schulter.

Gleichzeitig zogen auf dem Hof einige Rotgardisten ihre
Revolver und gaben Feuer.

Tie Kugeln klatschten neben mir in den Türrahmen.
Ich gab noch einen Schuß aus .die Angreifer ab, zog mich

dann rasch zurück und warf die Tür hinter mir ins Schloß.
Einen Augenblick stand ich ratlos da, dann lief ich wie ein

flüchtiges Wild die Kellertreppe hinunter . Ich kam in einen
fensterlosen Kellergang, der vollständig finster war , und suchte
nach dem- Schalter. Ich schaltete, aber es wurde nicht hell.
Wahrscheinlich hatte man die Glühbirne entfernt.

Ich erinnerte mich, daß sich im Nebenraum, dem Mangel¬
keller mehrere Fenster nach der Nebenstraße befanden, in der
Fjodor wartete. Der Keller war hoch und die Fenster waren
groß genug, um einen einigermaßen schlanken Mann hindurch¬
zulassen.

Ich tastete mich durch das Dunkel nach der Tür , die mit
einem schweren Hängeschloß versehen war.

Nur eine Sekunde stand ich ratlos . Dann erinnerte ich
mich plötzlich, wie man ein solches Schloß behandelt. Ich hatte
es als Gymnasiast gelernt, wenn meine Freunde und ich nu
Keller meiner Mutter auf nächtliche Beutezüge ausgingen.
Ich zog ein großes Tasck-enmesier und preßte es kräftig unter
die Krempe im Türrahmen . Tie gab nach. Die Tür war
geöffnet.

Da hörte ich auch schon auf der Treppe die Stimmen
meiner Verfolger. Sie drangen bereits in den Keller ein.

Ich wendete mich um und gab einen Schuß ins Blaue
hinein. Das wirkte. Anstatt mir sofort zu folgen, blieben sie
einen Augenblick stehen und beantworteten mein Feuer . Ich
hörte, wie die Kugeln hinter mir in den Zementboden cin-
ichlngen. Inzwischen lief ich durch den Mangelkellcr und
hatte im Laure von wenigen Sekunden das Fenster aufgerissen.

krise gehe in der ganzen Welt erfolgreich weiter. Die kommu¬
nistischen Parteien und Roten Gewerkschaftenhaben aber die
günstigen Gelegenheiten, die ihnen die Krise für einen Todes¬
stoß gegen den Kapitalismus gebe, nicht voll äusgcnutzt. Die
Bourgeoisie behaupte, daß die Arbeitslosigkeitnur das Resultat
einer vorübergehenden Depression sei. Das sei Unsinn. Die
Arbeiter müssen jetzt den Kampf eröffnen. Sie dürfen nicht
um Nächstenliebe betteln, sondern denjenigen, die für die
Hungersnot und Armut verantwortlich sind, die geballte Pro-

Dann kroch ich durch den Lichtschacht und hinaus auf die
Straße.

Ein Sprung brachte mich in den Schlitten hinein, Fjodor
peitschte auf die Pferde los und wenige Stunden daraus
waren wir meiner Verfolger entkommen.

16.
Der Erfinder.

Zwei Tage nach dem ergebnislosen Einbruch in meinem
eigenen Hause kamen Silberschwang und ich in Petrograd an.'

Damals wurden in Rußland die Pässe auch auf Eisen¬
bahnfahrten im Lande selbst untersucht. Ich hatte mir Fjodors
Paß geliehen und versuchte, mich ihm durch Schminke so ähn¬
lich wie möglich zu machen. Der Versuch lief gut ab, und
der Paß wurde Fjodor Lurch einen Freund zurückgeschickt.
Selbst wenn ich ihn auf noch längere Zeit hätte leihen können,
würde er mir weiter keinen Nutzen gebracht haben, denn er
trug keinen Sichtvermerk für Auslandsreisen.

Gegen neun Uhr morgens kamen Wir in Petrograd an.
Es war ein kalter, grauer Wintertag . Der Wind wehte schnei¬
dend von der Newa her. Vor dem Bahnhof entdeckten wir
Jarovitzkis riesige Gestalt.

Als der Hauptmann mich an Silüerschwangs Site er¬
blickte, glotzte er mich an, als ob er bei hellichtem Tage Ge¬
spenster sähe- Er hatte von meiner Verhaftung gehört und
war äußerst überrascht, mich frei und ledig zu sehen. Als
Silberschwang ihm meine gefährliche Lage uuseinandergesetzt
hatte, erklärte er sich sofort bereit, mich an der geplanten
Flucht teilnehmen zu lassen.

Er führte uns in eine kleine Kutscherkneipe am Bahnhof
und entwickelte uns dort die Einzelheiten seines Planes . Er
war immer noch Flieger und wurde mit Erkundungsflügen
an die finnische Grenze betraut . Während dieser Flüge be¬
hielt man seine Frau als Geisel zurück.

Hauptmann Jarovitzki führ fort : „Ursprünglich mußte
meine Frau sich während meiner Luftfahrten in der Flug¬
halle aufhalten , aber jetzt habe ich vorgegeben, sie sei nicht recht
gesund, und erwirkt, daß sie zu Hause bleiben darf. Selbst¬
verständlich wird sie bewacht. Wir wohnen am Moikakanal.

Jedesmal , wenn ich auseigen soll, holt man mich im Auto
vom Hause nach der Flughalle. Das Auto bringt gleichzeitig
die Wache, die auf meine Frau aufpassen soll, während ich
fort bin. Tie Wache besteht aus zwei Geheimpolizisten der
Tscheka und einem Soldaten . Wenn ich dann fort bin, halten
sich die Geheimen in meiner Wohnung auf. Ihr Auftreten ist
übrigens rücksichtsvoll und untadelhaft , trotzdem sie meine
Frau nicht einen Augenblick aus den Augen verlieren. Im
Flur iteht der Posten mit aufgepflanztem Seitengewehr
Wenn der Zweck dieser Anstalten die Bewachung einer Dame
ist, muß man dies schon als ein recht gründliches Verfahren
betrachten. - Nun gut , nach meiner Rückkehr werde ich in

letarierfaust zeigen. Tie dürfen keine' Besorgnis um das
Schicksal des Kapitalismus zeigen, sondern den Umsturz dieses
Systems organisieren. Das sei der Sinn des Aufrufes für den
25. Februar . Lozowsky verlangt dann weiter die Organisie¬
rung der Millionen von Arbeitslosen der ganzen Welt zu
einer einzigen antikapitalistischenKamvfmaschine. Dazu seien
Kämpfe, Streiks und Protestdemonstrationen nötig, sonst
würde die Wirtschaftskrise keine Bedrohung des Kapitalismus
darstellen.

einem Auto vom Flughafen nach Hause gefahren. Gleichzeitig
holt das Auto die Wache ab. Aber die Detektive verlassen das
Haus nicht, bevor sie den Wachhabendenin der Flughalle an¬
gerufen haben, um zu erfuhren, ob das Flugzeug richtig ab¬
geliefert ist. Eine spassige Sache, reicht wahr, meine Herren ?"

Jarovitzki hatte recht. Sine Lage war tatsächlich eigen¬
artig . Dieser Mann benutzte täglich ein Verkehrsmittel, das
uns alle miteinander leicht und schnell in die Freiheit führen
konnte. Und selbst war er genau so gefangen wie wir.

Das Ganze erinnert an eine Zwickmühle beim Mühlespiel.
War das Flugzeug frei, dann war Frau Jarovitzki bewacht,
und wenn sie sich in Freiheit befand, dann stand das Flugzeug
wieder nicht zur Verfügung.

Wir konnten ja schließlich Versucher!, ohne Flugzeug zu
entwischen, aber die Aussichten, auf eine andere Art über die
Grenze Zu kommen, waren äußerst gering. Da war es viel
verlockender, den schnellen Weg durch die Luft Zu wählen, nur¬
mußte Frau Jarovitzki zu einem Zeitpunkt befreit werden,
zu dem ihr Alaun über das Flugzeug verfügte.

Hauptmann Jarovitzki glaubte eine Lösung gefunden zu
haben und in einer stillen Ecke der Kutscherkneipeerzählte er
uns davon zunächst soviel, wie er für nötig hielt.

Dann erhob er sich. „Also, anS Werk, meine Herren ", sagte
er, „die Zeit ist knapp und wir haben eine schwere Arbeit vor
uns . Herr Sorin und ich gehen gleich nach Haus . Sie , Herr
Silberschwang, muß ich allerdings bitten, erst beim Barbier
vorzusprechen. Sie werden leider gezwungen sein, Ihren
malerischen Bart dranzugeben."

Der Juwelenhändler machte eine widerstrebende Be¬
wegung, aber Hauptmann Jarovitzki legte ihm die Hand auf
die Schulter.

„Glauben Sie mir, Herr Silberschwang," sagte er mit ver¬
traulicher Liebenswürdigkeit, „es geht wirklich nicht anders.
Sie müssen unserem gemeinsamen Wohl dies Opfer bringen.
Ich habe schon auseinandergesetzt, was bei mir zu Hause ge¬
schehen soll. In meiner Wohnung muß der Hauptwurf getan
werden. Aber auch auf dem Flugplatz wird es ein Nackffpiel
geben, und da würde Ihr Patriarchenbart uns alles verderben
können."

Silberschwang zuckte entsagungsvoll die Achseln und erhob
sich gehorsam.

Draußen enterten wir einen Schlitten. Den Juwelen-
händler setzten wir vor einem Barbierladen auf dem Newsky
Prospekt ab. Jarovitzki und ich fuhren gleich nach seiner Woh¬
nung weiter. Unterwegs ging der Hauptmann noch einmal
seinen ganzen Plan durch und weihte mich sehr sorgfältig in
meine Rolle ein. Im folgenden Aufzug sollte ich nämlich die
Rolle eines Artilleriehauptmanns und Erfinders spielen. — "

(Fortsetzung folgt.)

Evans. Landeskirchentag
3ur ArbeitÄosennot— Gegen Politisierung der Kirche

Stuttgart, 10. Febr. Am Montag nachm. Uhr trat der
Evangelische Landeskirchentag im Furtbachhaus zur letzten
Tagung seiner Wahlperiode zusammen. Stach einem Gebet er¬
öffnet!: Vizepräsident Welsch die Verhandlungen , wobei er
insbesondere des durch Krankheit verhinderten Präsidenten
v . Röcker mit Bedauern und herzlichen Wünschen gedachte.
Weiterhin erinnerte er an die seit der letzten Sitzung eingetre¬
tenen Veränderungen unter den Abgeordneten. Zu Ehren des
verstorbenen Abgeordneten Käser und des Prälaten a. D.
Frohnmeyer erhob sich die Versammlung.

Kirche und Arbeitslosennot.
In bewegten Worten gab der Vizepräsident der Teilnahme

des Landcskirchentags an der Not der Erwerbslosigkeit Aus¬
druck, die nicht bloß eine äußere, sondern durch ihre zermür¬
bende Wirkung vor allem eine seelische Slot ist. An unmittel¬
barer Hilfe kann die Kirche wenig leisten. Um so mehr ist es
ihre heilige Pflicht, den durch diese Not erschütterten Menschen
seelische Widerstandskraft zu geben, daß sie wieder an einen
Sinn des Lebens glauben. Die aber, die noch ihr tägliches
Brot haben, sollen mit Freudigkeit Opfer für die Notleiderchen
bringen . Kein evangelischer Christ klage über Opfer, Gehalts¬
kürzungen usw., sondern freue sich, daß er damit beitragen
kann zur Linderung der Slot. Diesen Worten schloß sich Kir¬
chenpräsidentI) . Wurm im Namen der Kirchenleitung an, in¬
dem er den Ernst der Lage unseres Volkes betonte, der kaum
übertrieben werden kann. Er führte etwa folgendes aus:

Die Lage unseres Volkes ist neben den. angeführten Nöten
insbesondere auch gekennzeichnetdurch die Steigerung der
Leidenschaften in den gegenwärtigen politischen Kämpfen. In
dankenswerter Weise hat kürzlich der amerikanische Kirchen¬
bundesrat ein Wort der Sympathie für das deutsche Volk
gefunden. Wann aber werden die führenden Staatsmänner
der Welt zu der Einsicht kommen, daß sie etwas tun müssen,
um das deutsche Volk vor der Verzweiflung zu behüten? Die
Möglichkeitender Kirche angesichts der herrschenden Notlage
sind naturgemäß sehr begrenzt. Im Spätherbst ist an die
Kirchengemeindeneine Aufforderung ergangen, sich nach Kräf¬
ten der äußeren Notlage und der geistigen Bedürfnisse der Er¬
werbslosen anzunehmen. Neben der Aktion der Kirchengemein¬
den geht einher der Hilfsdienst freier evangelischer Organi¬
sationen, des Evang. Volksbundes, des Landesverbands der
Inneren Mission, der Evang . Arbeiter - und Arbeiterinnenver¬
eine, des Vereins für Jugendwohlfahrt , des Stuttgarter
Jugendvereins und des Verbands der Evang . Fraueuvereine.
Durch unentgeltich)!: Speisungen in evangelischen Krankenhäu¬
sern und Heimen werden in Stuttgart täglich 800 Portionen
an Erwerbslose ausgegcben. Ter Oberkirchenrat unterstützt
-tatkräftig auch die von den freien Organisationen veranstal¬
teten Kurse und Freizeiten. Da bei einer Lage wie der heu¬
tigen alle Wohlfahrts - und Liebesarbeit sich aufnimmt wie ein
Tropfen auf einen heißen Stein , so ist es unbegreiflich, daß
sich auch Stimmen vernehmen lassen, die von der Kirche ein
Eingreifen in die wirtschaftlichen und politischen Streitfragen
fordern und verlangen, darin die Führung zu übernehmen.
Wiederum ist eS verständlich, daß bei dieser Stimmung einzelne
Diener der Landeskirche sich gedrungen fühlen, für ihre Person
ihre Stellungnahme öffentlich kundzugeben und für diese oder
jene Organisationen und Bestrebungen einzutreten - Die Kir¬
chenleitung glaubt sich aber in llebereinstimmung mit dem
Landeskirchentag und der überwältigenden Mehrheit aller
Kirchengenossen, wenn sic die Diener der Landeskirche dringend
ersucht, sich diejenige Zurückhaltung aufzuerlegen, die in einer
so erregten Zeit und Stimmung einfach selbstverständlich fein
sollte. Es sollte auch jeder Schein vermieden werden, als ob

man eine gewalttätige Auseinandersetzung der in so harte«
Kampf befindlichen Volksgruppen für unvermeidlich halte«
oder gar billigen wurde. Wenn das Friedenswort des Evan¬
geliums vielfach verhallt, im eigenen Volk sollte es doch so
nachdrücklich und wirkungsvoll als möglich erschallen. Die
Kirche hat einen anderen Beruf , als Len Wirrwarr der Gegen¬
wart mit irgend welchen technischen Mitteln zu lösen. Ihr
ist für solche Zeiten des Leidens und der Sorge eine Botschaft
anvertraut , die im Herzen angeeignet, dem einzelnen und der
Gesamtheit mehr gibt als das schönste Programm . Indem
sie diese Botschaft verkündigt, schafft sie die rechte Grundein-
stelluttg für das, was als Schickung über uns kommt. Diese
Botschaft ist in einer Gemeinde so zu verkünden, daß sie nicht
aussieht wie ein wohlfeiles Vertrösten aus das Jenseits,
sondern daß sie alle sittlichen und seelischen Kräfte des Glau¬
bens, der Liebe und der Hoffnung entbindet, dazu bedarf cs
aller Kraft . Seien wir uns in unserem amtlichen und Privaten
Leben, in unserer Stellung zum Leiden, aber auch zu den
Vergnügungen und Ausschreitungen der Gegenwart stetstes
Wortes eingedenk: „Ihr seid das Salz der Erde, Ihr seid
das Licht der Welt." Diese Ausführungen fanden ein warmes
Echo aus der Mitte des Hauses.

Hierauf trat das Haus in den Punkt 1 der Tagesordnung
ein. Abg. Mayer I erstattete den Geschäftsbericht des Stän¬
digen Ausschusses. Er hatte hauptsächlich das kirchliche Gesetz
über die Gehaltskürzung im Anschluß an die durch die Not¬
verordnung sich ergebenden Bestimmungen in Reich und Land
zu beraten. Zum Schluß griff der Redner die Ausführungen
des Kirchenpräsidenten über div

Zurückhaltung der politischen Betätigung des Geistlichen
noch einmal auf. Es soll ihm dadurch die Ausübung seiner
staatsbürgerlichen Rechte nicht verkümmert werden. Aber sein
Beruf erfordert , wie auch manche andere Berufe, daß er sich
vom Politischen Leben zurückhält. Der Pfarrer muß. über den
Parteien stehen, sonst verliert er das für ihn unentbehrliche
Vertrauen zu seiner Gemeinde. Die zunehmende Politisierung
ist eine Gefahr für unser kirchliches Leben. Auch was die be¬
vorstehenden kirchlichen Wahlen und die politischen Parteien
betrifft , so ist darauf zu achten, daß die Gesichtspunkte der
Politischen Parteien aus ihnen ausgcschaltet und keinen Augen¬
blick die Rücksichten vergessen werden, die den Christen Religion
und Kirche gebieten.

Auch Abg. Fürst zu Hohenlohe-Langenburg betonte mit
großem Ernst die Gefahr von Spaltungen innerhalb der Ge¬
meinden, wenn ein Geistlicher politisch stark hcrvortritt . Das
ganze Leben ist heute in einem unerhörten Maß politisiert.
Die Gefahr ist deshalb groß, daß die Politischen Parteien
auch auf kirchlichem Gebiet ihre Tätigkeit entfalten , besonders
bei den Kirchenwahlen. Eine tiefe Besinnung tut not, wie es
möglich ist, das Kirchenvolk von den Fehlern der politischen
Wahlen fernzuhalten . Es muß vor allem auf die Würde des
zu wählenden LandeSkirchentags hingewiesen werden. Allen
Bestrebungen, die einzelnen Bewerber ins Schlepptau Politi¬
scher Parteien zu nehmen, muß energisch entgcgengetreten
werden. Auch den Wählern und den Politischen Parteien sollte
klar gemacht werden, daß die Kirchen mit solchen Parteibestre-
bungen nichts zu tun haben will. Es ist ein Lebensintereffe
unserer Kirche, daß die Politik nicht in sie eindringt. In
unserer äußerst bedrohlichen Zeit muß alles von der Kirche
ferngehalten werden, was ihrer Stellung schaden könnte.

Die Verhandlungen über den Entwurf eines kirchlichen
Gesetzes über die Aendcrung des Kirchenbuches Teil I nehmen
am Dienstag vorm. 9 Uhr ihren Anfang.



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , II . Febr. lieber Nacht ist alle Schneeherrlich¬

keit verschwunden. Gestern nachmittag setzte ein Witterungs¬
umsturz ein, gegen Abend begleitet von ausgiebigem Rcgeu-
uieöerschlag, der die schneebehangenenTannen abwusch und
Wiesen und Dächer säuberte. Die Höhenkurorte meinen, sie
könnten schon noch einige Schisonntage brauchen. — Das
alauben wir auch.

(Wetterbericht)  Im Osten und über Spanien be¬
finden sich Hochdruckgebiete, von Island rückte eine starke
Depression gegen das Festland vor, so dass für Donnerstag
und Freitag wieder mehrfach bedecktes Wetter zu erwarten ist.

Herreualb. (Sitzung dcS Gcmeindcrats vom 10. Februar .)
Rach vorausgegangener oberamtlicher Prüfung der Rechnun¬
gen des Elektrizitäts - und Wasserwerks der Jahrgänge 1926/28wurden dieselben heute abgehört und die Kapital -Urkunden
geprüft, ein Anstand ergab sich nicht.Der Kursaalpacht wird auf weitere 2 Jahre verlängert,
nachdem der bisherige Pächter Zibolb sein Pachtangebot ent¬
sprechend erhöht hat.

Die bisherige Entbindung von der Gewerbeschulpflichtde'r
Angehörigen des Lebensmittelgewerbes wird ausgehoben, da
der Grund für diese Entbindung (hohe Schülerzahl) weg-
gefalleu ist.

Dem Automechaniker Emil Kern wird die Zulassung einer
Kraftdroschke in Aussicht gestellt, wenn er eine Haftpflicht¬
versicherung in genügender Höhe nachweist.

An Stelle der unterm 5. Januar d. I . getätigten Ver-
tragsverlängerung mit der Staatsforstverwaltung über die
Fortführung einer elektrisckien Niederspannungsleitung durch
den Staatswald Falkenstein wird ein neuer Vertrag auf zehn
Jahre abgeschlossen, da sich der Gebührensatz inzwischen ge¬ändert hat.

Dem Gesuch des Sportvereins um Ueberlassung des Turn-
ramns im Hintergebäude des neuen Schulhauses zu elneist
Uebungsabend in der Wache wird entsprock>en. Ballspiel darf
nicht geübt werden.

Der Jahresaufwand für das Fangen der Maulwürfe und
Wühlmäuse wird auf 500 R .M . beschränkt. Gebühren werden
nur bezahlt für Tiere, die der ausgestellte Fänger selbst aus
Grundstücken hiesiger Markung fängt.

Auf Grund der vorliegenden Meßurkunde wird der Be¬
schluß vom 21. Juni 1930 über die Grundstocksentschädigungen
der Gemeinde anläßlich der Anlegung des Sportplatzes und des
Schwimmbades entsPreckMid ergänzt.

Der Gemcinderat nimmt von dem Ergebnis der Ver¬
handlungen des Bürgermeisteramts mit den Lebensmittel¬
geschäften über dre Senkung der Lebensmittelpreise Kenntnis.
Danach wurden die Preise je für 1 Pfund wie folgt gesenkt:
Für Ochsen-, Rind - und Schweinefleischvon 1,10 R .M . auf
l R.M., für Kalbfleisch von 1,20 R .M . auf 1,10 R.M ., für
Roggenbrot pro Kg. von 15 Pfg . auf 13 Pfg . Für Weißbrot
wird das Gewicht von 000 Gramm auf 100t) Gramm erhöht bei
gleichbleibendem Preis von 55 Pfg . Für 1 Liter Milch wird
der Preis von 30 Pfg . auf 28 Pfg . ermäßigt.

Zwei Grundstücksschätzungen bildeten den Schluß der
Atzung.

Dobel, IO. Febr. Ein herrliches Bild zeigte wieder am
Zonntag der Wintersportplatz Dobel.  Etwa 1500
Schiläufer vergnügten sich bei herrlichem Sonnenschein auf den
ausgedehnten Schifeldern. Es war eine Lust, dem Leben und
Treiben zuzusehen. Groß und klein, alt und jung erfreuten
sich an dem Sport in der wunderbaren Winterlandschaft. Auch
die Schiwettläufe des hiesigen Schivereins unter Leitung des
OberlehrersA u ch fielen znr vollen Zufriedenheit aus , wie die
Preisverteilung zeigte.

Hitze und Kälte auf dem Munde.
Der Mond sendet, uns bekanntlich reflektiertes Sonnen¬

licht zu, aber nur etwas mehr als den hunderttausendsten
Teil der Sonnenwärmc . Eine Atmosphäre, die als Schutz¬
mantel gegen ausstrahleude Wärme wirken würde, fehlt hier;
andererseits wird aber infolgedessen eine kräftige Sonnen¬
strahlung auch nicht abgeschwächt. Die Mondoberflächc setzt
sich hauptsächlich aus porösem, vulkanischem Gestein zusammen,
das eine geringe Leitfähigkeit besitzt. Die ständigen Tempera¬
turänderungen haben wahrscheinlich die obersten Schichten von
einigen Metern schon in Staub und Asche aufgelöst. Die
Mondnacht dauert 14,8 Tage, und es findet eine ganz erhebliche
Abkühlung statt, vielleicht auf mehr als 200 Grad Kälte. So
ist cs auch noch bei Sonnenaufgang , aber es wird schnell
wann. Acguatorgegenden, die zur Mittagszeit senkrecht von
dm Sonnenstrahlen getroffen werden, weisen dann etwa 200
Grad Hitze auf. Es wäre unmöglich, über den heißen Mond¬
boden zu wandern ; wir würden uns sofort die Fußsohlen ver¬
brennen. Ungefähr einen Zentimeter tiefer können Tempe¬
raturunterschiede von mehr als 100 Grad auftreten . In
höheren Breiten reicht tagsüber die Erwärmung durch die
Tonne kaum aus , uni die Oberfläche auf den Schmelzpunkt
des Eises zu bringen . Während einer totalen Mondfinsternis
wurde auf einer amerikanischen Sternwarte die Temperatur
einer Stelle, die nahe dem Südrande des Mondes lag und am
tiefsten in den Erdschatten tauchte, gemessen. Kurz vor Beginn
stellte man hier eine Hitze von etwa 70 Grad L fest, und in der
Mitte der Verfinsterung betrug die Temperatur nicht weni¬
ger als 120 Grad Kälte ; am Schlüsse herrschte wiederum gpgcn
7V Grad Wärme. Soviel weiß inan, daß ungefähr der «chte
Teil der uns zugekehrten Mondkugel heißer ist als der Siede¬
punkt des Wassers. Auf der Erde stellte mau als höchste bisher
gemessene Lufttemperatur 57 Grad Celsius im Todestale des
nordninerikanischen Staates Kalifornien fest die größte Kälte
mit 68 Grad bei Werchofansk am Polarkreis in Nordostasien.
Mondreisende würden Wohl bald von der trostlosen Einöde,
die uns der Mond überall bietet, sehnsüchtig auf die Erde
Krückkchrcn.

Württemberg.
Freudenstadt. 10. Febr. (Tödlich verunglückt.) Infolge eines

llnsalls ist Karl Mübleisen, geboren 1867 in Klostcrreichenbach, aus
einem arbeitsreichen Leben geschieden. Er ist auf der Erholungsreise
nach dem Schwarzwald aus dem fahrenden Schlafwagen aestürzt und
nabei tödlich verunglückt. Mühleisen Halle vier Jahre Werkstätten-
vroxis ln Stuttgart und Berlin hinter sich, ehe er einer der bedeutend¬
sten und erfolgreichsten Setzmaschinen-Erfinder und -Konstrukteurewurde. Im Frühjahr 1890 trat er bei Ottmar Mergentholer in
Baltimore ein, wo er sich eine vollständige und sehr gründliche Kennt¬
nis der Linotype-Setzmaschineverschaffte und sich mehrere Patente
auf Verbesserungen erwarb. 1894 wurde zum Geschästsleiter des
ganzen Werkes ernannt. Die Verheiratung mit einer Stuttgarterin
- ^ den Wunsch reisen, nach Deutschland zurückzukehren. Er

*898 als technischer Leiter des Linotype-Baues in Berlin ver»
Wcktet. Auch auf diesem verantwortungsvollen Posten bewährte

unermüdliche, immer mit neuen Berbeflcrungsplänen beschäf-
ngte Schwabe hervorragend.

r. Treudenstadt, 10. Febr. (Nachlassen der Kälte.) Im Lause des
aestttgen Tages ließ die Kälte nach. Bet bedecktem Himmel zeigte das
E,"wometer um 12 Uhr mittags nur noch— 2,4 Grad. Heute früh, "gr weidete die Wetterwarte am Hauptbahnhos— 6 Grad, mäh¬
end vom Kniebis nur — 3 Grad berichtet werden.

Stuttgart, 10. Febr. (Selbstmord aus dem Friedhof.) Auf dem

Pragfriedhof verübte ein 48 Jahre alter Mann Selbstmord durch
Erschießen.

Stuttgart, 10. Febr. (Truppenparade vor dem Chef der Heeres¬
leitung) Der neue Chef der Heeresleitung, General der Infanterie
Frhr. v. Hammerstetn-Equord, besichtigte heute vormittag die Truppen
des Standorts Stuttgart, die sich im Hof der Reiterkaserne in Cann¬
statt in Iugkolonne ausgestellt katten. Das Grenadierbataillon des
Inf.-Reg. 13 befehligte Major Reischle, die zwei Eskadronen des
Reiterregiments 18 derRegimeniskommandeurOberstleutnan«Bernard,
die Nachrichtenabteilung5 Oberstleutnantv. Ascenberg, die Krastfahr-
nbllilung5 Major Wagner. Als Gäste waren auch einige ausländische
Offiziere, aus Chile und der Türket anwesend. Pünktlich um 10 Uhr
eischten der Chef der Heeresleitung in Begleitung des Kommandeurs
der 5. Division Generalleutnant Frhr. Seutter o. Lötzen, und des
Stadtkommandanten Oberstleutnant Ritter v. Molo, während die
Truppen das Gewehr präsentierten. Der Insanteriesuhrer5, General¬
leutnant Halm, melvete die Truppen. Nach dem Abschrecken der Front
fand ein Parasemarsch statt, der bei der strengen Kälte und aus dem
beschneiten Kasernenhos— man hatte etwas Sand gestreut— an die
Truppen wie an die Musik große Anforderungen stellte, der aber
tadellos gelang und die vorzügliche Durchbildung der Truppen bewies.
Am Mittwoch kehrt General von Hammerstein wieder nach Berlinzurück.

Alm. 10. Febr. (Aushebung von Maschinengewehrenin Neu-
Ulm.) Am Moniag abend konnlen laul „Donau-Wacht" in Neu-Ulm
zwei Maschinengewehre, die tadellos im Stande waren, in einem
Schuppen außerhalb der Stadt ausgehoben und der Polizei über¬
geben werden. Wem sie gehören, wird die Polizei zu ermitteln haben.

Schwenkt, OA. Laupheim, 10. Febr. (Sensationelle Neuheit.)
Einem hiesigen jungen Burschen ist es gelungen, einen Motorschlitten
zu konstruieren, mit einer Stundengeschwindigkett von 20 Km. Dieser
raffelte am Samstag abend durch unsern Ort. bergauf und bergab,
begleitet von der Jugend, anzestaunt und bewundert von allen anderen.

Weingarten, 10. Febr. (Zur Warnung für Kinder.) Im sogen.
Oekonomiegebäuveder ehemaligen Kaserne wollte am letzten Freitag
das siebenjährige Töchtcrchen des StadtaglöhnersZ. beim Milchholen
aus dem Treppengeländerhinabrutschen— bekanntlich ein Epezial-
vergnügen der Kinder. Es setzte sich auf das Geländer, bekam aber
das Übergewicht und stürzte etwa sechs Meter hoch hinab. Zum
Glück fiel es dabei auf eine zufällig im Paterre des Ausgangs stehende
Werkbank und nicht direkt auf den Zementboden. Durch eine Frau
Herbeigerusen, fand der Vater das Kind bewußtlos am Boden in
einer Blutlache liegend. Es wies namentlich im Gesicht stärkere Ver¬
letzungen aus und dürfte längere Zeit am Schulbesuch behindert sein.

Giengen a. Br., 10. Febr. (Wettere Ehrungen für FcauHähnle.)
Unter den inzwischen noch eingelaufenen Glückwünschen für Frau
Kommerzienrat Hähnle zu ihrem 80. Geburtstag befindet sich ein
Schreiben von Reichspräsident von Hindenburg, Depeschen der Herzogin
Charlotte von Württemberg und Hilda von Baden und von Zar
Ferdinand von Bulgarien. Eine besonders sinnige Ehrung erfolgte
durch Fürst Walvburg-Wolsegg-Waldsee durch Ueberlassung des
Ltndcnweihers und Umgebung bei Untereffendors als Schutzgebiet des
Bundes für Vogelsckutz.

Zur Preisseukuug
Aalen, io. Febr. Auf Veranlassung des Gewerbe- und

Handelsvereins versammelten sich am letzten Freitag im
„Ochsen" eine große Anzahl Geschäftsleute, Handwerksmeister,
Lebcnsmittelhändlcr , Gewerkschafts- und Beamtenvertreter
usw., um zum Preisabbau Aussprache zu pflegen. Auch derFrauenbund und die Landwirte waren vertreten . Die Stadt
war durch Oberrcchnungsrat Wahl vertreten . Den Vorsitz
führte Stadtrat Butter , Vorstand des genannten Vereins . Es
wurden alle bezüglichen Gebiete durchgesprochen, besonders
Brot -, Fleisch-, Schuh-, Kleider- und Milchpreise. In fast
allen Branchen konnte eine Preisermäßigung festgestcllt wer¬
den. Billiges Brot werde hier nicht gerne gekauft. In Fleisch-
Waren sei mehr ein einheitlicher Preis gewünscht. Mit den
Milchhändlern soll gesondert verhandelt werden. Vergleiche
mit Heidenheim, Gmünd , Stuttgart hinken und seien ungenau.
In Markenartikeln gehe es vielfach aus Kosten des Kleinhänd¬
lers . Besonders das Handwerk sei bereits vorangogangen.
Eine Senkung der Gas -, Wasser- und Strompreise der Stadt
könne nicht in Frage kommen wegen sonst eintrelender Er¬
höhung der Umlage. Die Verhandlungen waren sehr auf¬
klärend nach allen Seiten und verliefen durchaus friedlich.
Planvolles , kluges Vorgehen und eine gewisse Zähigkeit werden
ausgleichend wirken. Käuferstreik sollte nicht propagiert wer¬
den. Im übrigen werden sich die Verhältnisse vielfach selbst
regeln, vor allem ohne behördlichen Zwang.

Baden.
Pforzheim, 10. Febr. Gestern vormittag 10 Uhr versuchte

sich aus offener Straße hier unweit des Ka-Li ein gutgcklei-
deter junger Mann , der in Gesellschaft eines Wildbader Ser¬
vierfräuleins war, zu erschießen. Er traf sich aber schlecht.
Die Kugel ging in den Unterleib und der schwer Verletzte
wurde ins städt. Krankenhaus gebracht, wo er sofort einer
Operation unterzogen wurde. Heute früh befindet er sich noch
am Leben. Wie es heißt, ist der junge Miami ein französischer
Staatsangehöriger namens Walter Alber, dessen Eltern zur¬
zeit in Wildbad wohnen sollen. Vermutlich handelt es sieb bei
dem Selbstmordversuch um eine Liebesangelegenheit.
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Pforzheim, 10. Febr. Ein Unfall, der einen schreckliä-en
Eindruck machte, aber zum Glück noch glimpflich ablief, ereig¬
nete sich gestern abend kurz nach 5 Uhr auf dem Bahnhofplatz.
Als das Geschäftsauto einer hiesigen Fabrik vom „Grünen
Hof" her gegen den Platz fuhr , sprang das 5-1jährige Töchter-
chen des Kaffeebesitzers Ncnbrand kurz vor dem Gefährt über
die Straße . Der Führer bremste, rasch, wobei sich aber der
Wagen gucrstellte und das Kind mit einem Hinterrad anschei¬
nend gegen den Gehwegrand drückte. Man mußte beim Anblick
dieser Lage die schlimmsten Befürchtungen hegen. Die Unter¬
suchung ergab jedoch zum Glück außer Schürfungen bis jetzt
keilte besonderen Verletzungen.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 10. Febr. (Schlacktviehmarkt.) Dem Dienstsgmarkt

am städt. Vieh- und Scklachthos wurden zugeführt: 43 Ochsen, 33
Bullen, 230 Iungbullen(unverkauft 20), 410 (40) Iungrinder, 271Kühe, 1062 Kälber, 1918 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsena 46—49 (letzter Markt—), b 40—44 (—), Bullen» 41—43
(unv), d 38—40 (35—40), c 35—37 (—), Iunarindcr 51—53 (50—53)
b 44—49 (43—48). c 39- 43 (—). Kühes 35- 40 (—). b 27—32
(- ), c 21- 25 (- ), ck 16- 19 (- ), Kälberk 63- 67 (63- 66). c 58
bis 61 (56- 61), ct 52—66 (—). Schweines Me über 300 Psd. 55
bis 56 (55—57). b vollfleischige von 240- 300 Psd. 56- 57 (unv.) c

von 200- 240 Psd. 54—56 (55- 56). ck von 160- 200 Psd. 53—54
(unv.), e fleischige von 120- 160 Psd. 50- 52 (—). Sauen 40- 45
(—) Mk. Marktoerlaus: Großvieh mäßig belebt. Ueberstand, Kälber
und Schweine mäßig belebt. -

Pforzheim, 9. Febr. (Schlachtoiehmarkt.) Ausgetrieben waren
503 Tiere und zwar6 Ochsen, 12 Kühe, 40 Rinder, 19 Farren, 17
Kälber, 409 Schweine. Marktoerlaus: langsam. Urberstand: 11 Stück
Großvieh, Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsens 48—50b 43—46, Farrens 47, b und c 45—43, Kühes 40, b undc 36—20
RinderL 52- 54. b 56- 49, Kälberb 65- 68, c 58—63, Schweinedc und ck 55—58. -

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürliche«
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über de»
Stallpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe. 10. Febr. Aus einem Felde zwischen Karlsruhe und

Neureuth wurden in der vergangenen Nacht ein großes und ein kleines
Maschinengewehr und 15 Karabiner gesunden. Näheres über denFall ist noch nicht zu erfahren.

München, 10. Febr. Der Polizelbericht meldet: Gelegentlich einer
Erhebung in einer Landfriedensbruchsache fiel der Polizeidirektionein
Schriftstück in die Hände, wonach die SA . der NSDAP , die Aus¬
stellung von Vertrauensleuten bei Reichs-, Land- und Gemeindebe¬
hörden durchgesührt hat, deren Ausgabe es war, Geheimerlaffe und
Verfügungen dieser Behörden, insbesondere der örtlichen Polizei und
Landespolizei, der Obersten SA. möglichst im Orginal zuzuführen.
Die Vertrauensleute hatten ihre Mitteilungen unter Weglassung ihres
Namens lediglich mit einer ihnen von der Leitung zugeteilten Nummer
an die Adresse des Hauptmannsa. D. R ster in München einzusendeu.
Eine bei diesem vorgenommene Durchsuchung führte zur Beschlag¬
nahme von zahlreichem Material und zu wetteren Nachforschungen
bei der Leitung der SA. Hauptmann Rister wurde sestgenommen
und wegen Verdachts des Hochverrats dem Gericht übergeben.

Frankfurta. M., 10. Febr. Wie der Frankfurter Evangelische
Landeskirchenratbekanntaibt, hat der Kaufmann Friedrich Nagel
als Vorsitzender des Kirchensteuerausschuflesder vereinigten evangelischen
Kirchen in den Jahren 1925/1929 von den durch seine Hände ge-
gangcnen Barcingängen größere Beträge unterschlagenund zur
Stützung seines notleidenden Geschäfts verwendet. Der gesamte Fehl¬
betrag beläuft sich auf 136 700 Mark.

Heime, 10. Febr. Die Verwaltung der Zeche„Friedrich der
Große" hat infolge Absatzmangels zum1. März die Entlastung vov
1000 Bergarbeitern und 40 Beamten beantragt. Durch diese und die
in der letzten Zeit vorgenommene Entlastungen ist die etwa 4000 Mann
betragende Belegschaft inzwischen auf etwa 1500 Mann zurück¬
gegangen.

Berlin, 10. Febr. Die Meldung eines Berliner Montagsblattes,
in der behauptet wird, der Reichskanzler sei zu einem Entgegen¬
kommen an die sozialdemokratische Partei in Form von Abstrichen
am Wehretat bereit, beruht, wie wir von unterrichteterSeite erfahren,
aus reinen Kombinationen.

Papenburg, 10. Febr. In der Nacht zum Montag wurde hier
der 46 jährige Bäckermeister und Landwirt Vahle von seinem Stief¬
sohn und seinem Schwiegersohn erschlagen. In Vahles Betrieb waren
alle Familienmitgliederbeschäftigt, unter denen ein schlechtes Einver¬
nehmen Herrschte. N̂achdem die Familie reichlich dem AlkoholZzu-
gesprochen hatte, stürzten sich der Stiefsohn und der Schwiegersohn
aus Vahle und erschlugen ihn mit einem Beil. Er war sofort tot.
Unter dem Verdacht der Mittäterschaft steht auch die 45 jährige Ehe¬
frau des Getöteten. Eie und die beiden Mörder wurden verhaftet.

Paris . 10. Febr. Die für heute abend in der Kammer ange-
kündtgte Aussprache über den Vorschußkredit für die Reichsregierang
hat nicht stattgefnnden. Um die schleppende Budgetberatung, die den
Ministerpräsidenten Lavol in der Nachmittagssitzung zu der Mahnung
an die Kammer veranloßte, etwas schnellere Arbeit zu leisten, damit
das Budget bis Ende März von beiden Häusern verabschiedet werden
könne, nicht noch melier zu verzögern, stellte der Abgeordnete Dumat
den Antrag, die Festsetzung des Datums für seine Interpellation über
den deutsch-französischen Bankenkredit aus kommenden Freitag zu
vertagen. Da der Ministerpräsident Laval damit einverstanden war,
stimmte die Kammer zu.

Newyork, 10. Febr. Wie aus Washington gemeldet wird, be¬
willigte der Haushaltsausschutzdes Repräsentantenhausesden Ma¬
rinehaushalt in Höhe von 344 Millionen Dollar. Der angenommene
Martnehaushalt ist um 36 Millionen Dollar geringer als im Vor¬
jahr. Im Laufe des nächsten Jahres sollen drei neue 10 OOO-Tonnen-
Kreuzer auf Kiel gelegt und der Bau eines zweiten Riescnluftkreuzers
in Angriff genommen werden. Die Marine wird Ende des nächsten
Jahres über 1000 Flugzeuge verfügen. Der Marincsekreiär Adams
erklärte im Haushaltsausschuß, daß die Regierung eine Verminde¬
rung der Marinetruppen in Nicaragua, die 1000 Mann betrage, nicht
beabsichtigte.

25 Schiffe im Finnischen Meerbusen
vom Eis umklammert

Reval, io . Febr. Nach Helsiiigsorserund hiesigen Nach¬
richten liegen bei der Insel Hogland im Finnischen Meerbusen
25 Schiffe verschiedenerFlaggen in schweren Eisverhältnissen
fest und sind bisher vergebens bemüht gewesen, sich aus der
Eisumklammcrung zu befreien. Sämtliche Dampfer sind aus
dem Wege von Leningrad nach dem Westen stecken geblieben.
Wie aufgefangenc Funksprüche der Dampfer berichten, gehen
ans den Schiffen die Kohlen und Lebensmittel zu Ende, so Laß
man hier um das Schicksal der Dampfer besorgt ist. In Reval
herrscht außerdem große Besorgnis um das Schicksal des seit
drei Tagen überfälligen deutschen Dampfers „Riga ", von dem
bisher jegliche Nachricht fehlt. Die schweren Eisverhältnisse im
Finnischen Meerbusen erinnern an die vor zwei Jahren , als
die Befreiung vieler Dampfer erst durch das Eingreifen des
deutschen Panzerkreuzers „Hessen" möglich war . Die Schiff¬
fahrt nach Helsingfors mußte der schweren Eisverhältnisse
wegen ganz geschlossen werden.

Die Zeitung
isi in jedermanns Hand!
Kein Ankündigungsmittel durchdringt alle Beoöl-
kerungsschichten so stark und so ausschließlich wie die
Zeitung. Kein Werbemittel wendet sich so direkt an
den Verbraucher wie die Zeitungsanzeige. Sie über¬
fällt den, für den sie bestimmt ist, nicht zur Unzeit,
sondern sie erreicht den Leser in einem Augenblick der
Ruhe, wo er empfangsfähig und empfangswillig
ist. Daher wird sie gelesen und wirkt. So ist die
Zeitungsanzeige das einzigartige und allen anderen
Reklamearte« weit überlegene Werbemittel. Das
ist von den größten Industriellen und Kausleuten mit
überwältigendem Beweismaterial anerkannt worden.
Die bedeutendsten Persönlichkeiten in der größten,
der amerikanischen Wirtschaft, zugleich die erfah¬
rensten Kenner aller Reklamewirkungen, bekennen:

Unsere Erfolge
waren nie geworden ohne die Zeitungsanzeige.



ltzeogeaphischcs Kammrätsel.

Die Buchstaben a a e d d e e e e e e e f h > i > i
l l m n » n ü r r r r s s s t u v sind so zu ordnen,
Latz Worten von folgender Bedeutung entstehen : Waage¬
recht:  Staat in Europa . Senkrecht:  l . Stadt in Bel¬
gien , 2. dentsä-es Gebirge , :>. Stadt im Ruhrgebiet , l. Fluß
in Frankreich , 5. Kurort in Oberitalien , 6. Alpenstuß.

Lösungen aus der Rätselecke der Samstag -Ausgabe.

Städte -Diagonalcn . I. Hamburg , 2 . Kolberg , 8 . Lemberg,
t. Ansbach , -'>. Limburg , 6. Hamborn , 7. Bittburg . Die Dia¬
gonalen : Homburg , Bamberg.

Vers -Rätsel : Urberraschung : Vorher , hervor.

Senkung allein zu Lasten der Erzeuger gehen , soll, sondern
halten für recht und billig , daß auch der Milchhändler an der
ihm bisher verbliebenen Spanne zwischen Erzeuger - und Ver¬
braucherpreis von 8—1:> Pfg . für das Liter etwas nachläßt.
Aehnlicke Verhältnisse bestehen auch aus dem Markte anderer
landw . Erzeugnisse.

Sprechsaal.
Neuenbürg , II . Febr . Der Landw . Bezirksverein schreibt

uns : Tie in dem Landw . Bezirksverein vereinigten Land¬
wirte des Bezirks Neuenbürg sind mit dem durch den Aufruf
der Amtsversammlung vom 28. Januar d. I . geforderten
Preisabbau grundsätzlich einverstanden . Sie sind trotz der
durch die niederen Preise ihrer Erzeugnisse anerkanntermaßen
in ihren eigenen Reihen bestehenden Not bereit , mit allen
anderen Berufsständen Opfer zu bringen , wenn die derzeitige
wirtschaftliche Lage damit gebessert werden kann . Die Land¬
wirte dürfen aber erwarten , daß die Preise nicht allein zu
Lasten der Erzeuger gesenkt werden . Wenn sie die durch Herrn
Bürgermeister Knödel eingeleitete Ermäßigung des Milch¬
verbraucherpreises um 2 Pfg . für das Liter für angebracht
halten , so vermögen sie doch nicht anzuerkenucn , daß diese

Heute abend Schumacher.
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sind erhältlich in der

C Meeh 'schen Buchhandlung . Neuenbürg.

Amtsgericht Nembiirg.
Eintragungen in das Handelsregister , Abt . f. Ges .°Firmen,

vom 7. Februar 1931:
a) bei der Firma Karl Seufer , Dampfsägewerk und

Holzhandlung , Kommanditgesellschaft , Sitz Herrenalb : Ein
Kommanditist ist aus der Gesellschaft ausgeschieden,

b) bei der Firma Sanatorium Schwarzwaldheim,
Prioat -Heilanstalt für Lungenkranke , G .m.b.H ., Sitz Schöm¬
berg : In der Gesellschasterversammlung vom 29 . Dezember
1930 , in Verbindung mit derjenigen vom 22 . Januar 1931,
wurde der Absatz 3 des § 2 der Gesellschaflssatzungen wie
folgt geändert : Weiterer Gegenstand des Unternehmens ist
Verwaltung des Vermögens der Gesellschaft und der noch
bei der Gesellschaft befindlichen Gelder einiger Gesellschafter
Es den früheren Kapitalreduktionen.

Volksschule Neuenbürg.
Sämtliche nicht schulfähigen Kinder , soweit sie im

schulpflichtigen Alter stehen oder mit Beginn des neuen Schul¬
jahrs schulpflichtig werden , sind am kommenden Freitag vor¬
mittag 9 Uhr dem Schularzt vorzustellen (Lokal von Kl . II) .

Bolksschulrektorat.

Nealschule Wiwbad.
Die Aufnahme -Prüfung in Klasse 1 für Schüler der

4 . Grundschulklasse und höherer Bolksschulklässen findet statt
am Mittwoch den 18 . Februar.

Ort : Klassenzimmer 1 der Wilhelmschule , 3 . Stock . Be¬
ginn : 8 Uhr vormittags.

Anmeldung durch die Eltern unter Vorlage eines Ge¬
burtsscheins bis 13 . Februar beim Vorstand der Realschule.
Besonders leistungsfähige Schüler aus der 3 . Grundschul¬
klasse können zunächst ohne Prüfung auf Probe ausgenommen
werden.

Gesuche um vorzeitigen Uebertritt aus der Grundschul¬
dlasse 3 müssen alsbald vorgelegt werden.

Professor Steurer.

Arnbach , den 10 . Februar 1931.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme , die

wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

August Weber.
Maurermeister,

erfahren durften , sagen wir unseren herzlichsten
Dank . Besonders danken wir dem „Sänger¬
bund " für den erhebenden Gesang , dem Krieger¬
und Schützenoerein , der Maurer - und Stein-
Hauer-Innung , sowie der NSDAP . Neuenbürg
für die Kranzspenden , sowie allen denen , die
ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebene « .

Die Preise für Möbel find bei«ns jetzt
so rapid zurückgesetzt,

daß Sic sich jetzt mit dem Kaufen nicht mehr besinnen brauchen , denn
billiger werden sie nicht mehr . Ueberzeugen Sie sich ganz unver¬
bindlich und ohne Kaufzwang . Sie finden Schlafzimmer in Birke
und Kirschbaum von 800 .— Mk . an , Nußbaum und Mahagoni von
S00 .— Mk . an in tadelloser , sauberer Arbeit und modernen Aus¬
führungen . Ferner empfehlen wir Speisezimmer , Herrenzimmer in

jeder Holzart sowie Küchen in weiß und naturlasiert.

IVlöb6lfadrik > Val2 , Lirksnsslci
Telefon 4904.

8edöas vsiüo Laims
„Auch ich möchte nicht verfehlen, Ihnen meine größte Anerkennung und vollste
Zufriedenheit über die „Lhlorodont-Zahnpaste" zu übermitteln. Ich gebrauch«
»Chlorodoni" schon seit Jahren und « erde ob meiner schönen weihen Zähn«
Vst beneidet, die ich letzten Endes nur durch den täglichen Gebrauch Ihrer
»Chlorodont-Zahnpaste" erreicht habe. " L. Reichelt, Sch. Versuchen Sie es zu¬
nächst mit einer Tube Lhlorodont-Zahnpaste zu 54 Ps. Verlangen Sie aber echt
Lhlorodont und weise» Sie jeden Ersatz dafür zurück.

Znsttlltt WellW MM!

vsrleheliskiisseiwereili VMenselil
e. G . m . u . H.

Wegen Abbruch unseres Gebäudes können wir bis auf
weiteres Torfmull nicht lagern . Wir bitten deshalb um
Aufgabe von Bestellungen zur direkten Zufuhr ab Bahnhof.
Außerdem nehmen wir Bestellungen auf

Saatlaewstew und Saatfcucht
entgegen.

Dir ^ enfeld.

Vergebung von Vanarbeilen
Zu einem Wohn - und Geschästshausneubau des Dar¬

lehenskassenvereins , e. G . m . u . H . in Birkenfeld , vergebe
ich i. A. die
Grab -, Beton - , Maurer -, Dachdecker - , Zimmer -,

Treppen - , Kunststeinlieferungs -, Schmiede - ,
Flaschner - und Wasserleitungs -Arbeiten.
Die Unterlagen sind bei mir zur Einsicht aufgelegt.
Die Angebote wollen bis Samstag den 14 . ds . Mts . ,

nachmittags 5 Uhr , im Geschäftszimmer der Darlehens¬
kaffe Birkenfeld abgegeben werden.

Abschriften der Arbeitsbeschriebe können gegen Erstattung
der Kosten von mir bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Birkenfeld , den 7 . Februar 1931.
Anruf : Amt Pforzheim 3455.

J A Die Dauleitung:
W . Hildenbrand,  Architekt,

Baumeister und Wasserbauiechniker.

Vorsnrsigs!
Am Rosenmontag . 16 . Februar,

findet der altbekannte

ttsusbsll
statt.
Motto : „Aus der guten alten Zeit " .
Hierzu ladet höflichst ein

E. BmOard, SiWs z. .BSreu"Neuenbürg.

kmIiIMilfie -D-
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

»I- 5prsnr- 8 sn «t
(Deutsches Reichspatent ) .

Kein Gummiband , ohne Feder und ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von Brüchen.
Leiste vollste Garantie . Glänzende Zeugnisse , auch Heiler¬
folge . Aerztlich begutachtet . Mein Vertreter ist wieder mit
Mustern für alle Bruchleidende (auch für Frauen und Kinder)

kostenlos zu sprechen am
Freitag den IS . Februar 1931

in Wildbad im Bahnhof -Hotel von 9 — 11 Uhr.
in Neuenbürg im Gasth . „ Bären " von ' ,'s12 — >/-2 Uhr,
in Ealw im Hotel „ Adler " von 2— 4 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz , Anterkochen (Württemberg ) .
Dankschreiben ! Ich trage jetzt zwei Jahre von Ihnen herge¬

stellte Bruchband und bin außerordentlich zufrieden damit . Es ist bei
schwerster Arbeit bequem zu tragen und ich kann es jedem Leidens¬
genossen bestens empfehlen . Mein Leiden ist durch dieses Spranzband
bereits verheilt und ist mir die vor zwei Jahren bevorstehende Ope¬
ration erspart geblieben , wofür ich Ihnen gegenüber zu Dank ver¬
pflichtet bin Michael Strecker , Dürrmenz , Post Kirchberg a . I.

f'i-eiLei 'mäkigllng!
Mr staben sämtlicke Preise unserer Artikel in

Sekirsidwsrsn usw . ttvrsbgssstrt
unä - ^ eben auLerclem bekannt , claL vir jecle
VerAünstiZunA clie uns von unseren bieleran-
ten ruteil virä , unseren verekrlicken Fbnest-

mern ruAute kommen lassen verclen.

k . dtesk ' scke SuckksncNung

tfiousndüssg Vslskon 4

iWeil 'r so Mt schmMe
Neuenbürg.

Heute und morgen

SWWrtie
bet

N/irt Kirn.

Neuenbürg.
Eine große , schöne

Srei - Aimmer-

Wohmmg
mit reichlichem Zubehör hat
zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

AiM'WsmM
in Klavier unä Violine nscb be« sR-
ter /^sibocie smpliebii rieb

Mie Nudel , koleubsvd.
l. sngjsbnge kebristigksit sn tzon-

Lervstonsn . ikntemebi nscb Munscb
im klsus äes ZcbiÜesL oclsr subeckslb.

,l .ebök>8iMeltiall8.>n«lsmonn
Neuenbürg , Telefon 191.

Billige

See -Me

Habliau
Pfund 3V Pfg-

Schellfische
Pfund 35 Pfg.

Kabliau-Filet
Pfund 50 Pfg-

Brat - Schellfische
Rotzungen

Skoüfische
Pfund 33 Pfg.

Hausbau,
Hausbaus,
Hyplllhkkell-'MöslUlg

zu 4 °/o Tilgung , 1°/o Zweck¬
zins . Prospekte und Auf¬
klärungsschriften geg. 60 Pfg.
Rückporto durch

Bezirksleiter
Willy Oppermann,
Herrenalb -Rotensol,

der Gemeinnützigen Deutschen
Hypotek . - Entschuldungsbank,

e. G . m . b. H ., Koblenz.

nochmal
zSoilderilW

Donnerstag , Freitag
Samstag:

'/s Pfund
Speck , geräuchert

2 Pfund
Sauerkraut

zusammen

65 Pfg.

3 Paar
DMilretz-Würstchen
2 Pfd . Linsen

oder Erbsen

oder Bohnen

zusammen

5 Pfz.

Frische FjfAe
wieder

I» > III

Kabkiau
im ganzen Fisch

Pfund 27 Pfg.

KMian-Rlet
Pfund 50 Pfg.

Nische MMW
Pfund 40 Pfg.

Lachsheringe
3 Stück 35 Pfg.

und 5 Proz . Rabatt

20 '/.ksdsll
aut

kksl8eI»üMlIeol!ei>
Oett-VorlMii
«liSiikeiÄMe

Oenütrea Sie ckie selten xstinstixe
LinkauksLeleZenbeitl

M »Mlim
pkorrksim

poslstrsks 2.

s . M. Hirsch
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